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Zusatzmaterial online

Die Online-Version dieses Beitrags (https://
doi.org/10.1007/s00194-025-00758-
4) enthält den Fragebogen, der in der
deutschlandweiten Umfrage verwendet
wurde.

Zum Zweck der besseren Lesbarkeit wird in
diesemArtikel durchgehendnur diemännliche
Form verwendet. Damit sind in jedem Fall
gleichzeitigauchdieweiblicheunddiverseForm
gemeint.

Zusatzmaterialonline–bitteQR-Codescannen

Hintergrund und Fragestellung

Trotz der bereits jahrtausendealten Ver-
wendung von Merkmalen des menschli-
chen Gebisses zur Identifizierung von Ver-
storbenenwurdeerst1862durchPaul Pfef-
fermann in Wien die kurz gefasste Dar-
stellung einer gerichtlichen Zahnheilkun-
de veröffentlicht. Eine erste systematische
Darstellung erfolgte durch Oscar Amoe-
do in Paris, dessen Lehrbuch 1900 ins
Deutsche übersetzt wurde [1–3]. Mehrere
Jahrzehnte später wurden erstmals in Ja-
pan universitäre Lehrveranstaltungen zu
dieser Thematik angeboten [4]. In Euro-
pa wurde die forensische Odontostoma-
tologie 1947 an norwegischen Universitä-
ten eingeführt [5]. In Deutschland wurde
1976der Arbeitskreis Forensische Odonto-
Stomatologie (AKFOS) gegründet; dieser
hat nachfolgend wiederholt darauf hin-
gewiesen, dass die forensischen Aspekte
der zahnärztlichen Berufstätigkeit in der
universitären Zahnmedizin inDeutschland
nichtodernurunzureichendverankertsind
[3]. Später wurden diese Themenbereiche
zumindest in individuellen Lehrveranstal-
tungen berücksichtigt [3]. Im Jahr 2015
wurden mit dem Nationalen Kompetenz-
basierten Zahnmedizinischen Lernzielka-
talog (NKLZ) erstmals in 4 Positionen fo-
rensische Lernziele definiert (. Tab. 1) und
mit Anwendungsbeispielen hinterlegt [6].

Dabei wurde zwischen anzustreben-
den Kompetenzen in der Ausbildung von

Studierenden und Zahnärzten in der Wei-
terbildung unterschieden. In der Stufe
zahnmedizinische Basiskompetenzen für
die Ausbildung in der Zahnmedizin sollen
dabei die Positionen 18.10.1.1, 18.10.1.2
und 18.10.1.4 als Faktenwissen (Kompe-
tenzebene 1: deskriptives Wissen nennen
und beschreiben) umgesetzt werden.
Die Position 18.10.1.3 soll als Handlungs-
und Begründungswissen (Kompetenzebe-
ne 2: Sachverhalte und Zusammenhänge
erklären, in den klinisch-wissenschaftli-
chen Kontext einordnen und datenbasiert
bewerten) ausgebildet werden. Die Her-
ausbildung einer Handlungskompetenz
(Kompetenzebene 3b) wird erst in der
Weiterbildung empfohlen. Nach etwa
9-jähriger Latenz zur Verabschiedung des
NKLZ stellt sich die Frage, inwieweit die-
se Kompetenzen in der zahnärztlichen
Ausbildung in Deutschland tatsächlich
vermittelt werden.

Material undMethode

Aufgrund bislang fehlender systemati-
scher Analysen zu dieser Thematik wurde
eine deutschlandweite Umfrage erstellt.
Bei der Erstellung des Fragebogens han-
delte es sich überwiegend um selbst
konzipierte Items aus den Lernzielen des
NKLZ und deren praktische Umsetzung.
Dabeikonntenurvereinzeltauf thematisch
abweichendeUmfragen aus Australien [5],
Pakistan [7], Indien [8, 9] und Kroatien [10]
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zurückgegriffenwerden. Bei der Erstellung
des Fragebogens konnten außerdem die
ErfahrungeneinerStudiezur rechtsmedizi-
nischen Lehrtätigkeit an den Hochschulen
mit Polizeistudiengängen in Deutschland
verwendet werden [11]. Der Fragebogen
setze sich aus 21 Items zusammen, wobei
es sich um 9 Fragen mit einem dicho-
tomen Antwortformat und 13 Fragen
mit Mehrfachantwortmöglichkeit handel-
te. Dabei war es auch möglich, einen
Freitext anzugeben, falls die zutreffende
Antwortmöglichkeit fehlte. Das erste Item
befasste sich mit der Frage, ob forensische
Inhalte vermittelt werden. Bei fehlender
Vermittlung wurden verschiedene Optio-
nen zur Begründung angeboten. Im Fall
der Vermittlung eines oder mehrerer der
dargestellten Lernziele wurden die Form,
der Umfang und die Inhalte der Lehrver-
anstaltungen erfragt. Nachfolgend sollte
angegeben werden, ob und in welcher
Form diese Lehrinhalte geprüft werden.
Außerdem wurden die Teilnehmer um An-
gaben zu einer möglichen Evaluation der
Lehrveranstaltungen gebeten. Am Ende
wurde noch ein Freitextfeld für weitere
Ergänzungen bzw. Erläuterungen hinzu-
gefügt. Der Fragebogenwurde zusammen
mit einem Anschreiben postalisch an al-
le Studiengänge der Zahnmedizin mit
Staatsexamen in Deutschland versandt.
Mittels einer Internetrecherche wurden
dafür die geeigneten Ansprechpartner
identifiziert (Studiendekane Zahnmedi-
zin, Prodekane für Forschung und Lehre,
Studiengangkoordinator usw.). Folgende
Standorte wurden um Beantwortung der
Umfrage gebeten: Aachen, Berlin, Bonn,
Dresden, Düsseldorf, Erlangen, Frankfurt
am Main, Freiburg, Gießen, Göttingen,
Greifswald, Halle an der Saale, Ham-
burg, Hannover, Heidelberg, Homburg,
Jena, Kiel, Köln, Leipzig, Mainz, Marburg,
München, Münster, Regensburg, Rostock,
Tübingen, Ulm, Witten/Herdecke und
Würzburg. Die Lehrverantwortlichen hat-
ten die Möglichkeit, den beantworteten
Fragebogen über einen generierten QR-
Code, per Mail oder postalisch an das
Institut für Rechtsmedizin in Dresden
zurückzusenden.

Die erste Version des Fragebogenswur-
de im Februar 2024 erstellt. Danach wur-
de der Fragebogen in der Autorengruppe
diskutiert und durch 3, nicht an der Stu-

Zusammenfassung

Die Forensische Odontostomatologie war bislang in der universitären Ausbildung
von Zahnärzten nur unzureichend verankert. Im nationalen kompetenzbasierten
zahnmedizinischen Lernzielkatalog (NKLZ) wurden 2015 erstmals vier forensische
Lernziele definiert. Fast 10 Jahre später stellt sich die Frage, inwieweit diese
Kompetenzen in der zahnärztlichen Ausbildung in Deutschland tatsächlich vermittelt
werden.
Zur Klärung erfolgte 2024 eine postalische Umfrage unter allen 30 zahnmedizinischen
Studiengängen in Deutschland. Grundlage war ein selbst konzipierter Fragenbogen
mit 21 Items.
Ander Umfrage nahmen19Universitäten teil (Rücklaufquote 63,3%). An elf Standorten
(57,9 %) wird mindestens eines der Lernziele vermittelt. Am häufigsten werden Inhalte
zu Kindesmisshandlung und häuslicher Gewalt gelehrt, gefolgt von berufsrechtlichen
Themen. Seltener erfolgen Lehreinheiten zur Altersdiagnostik bei Lebenden und
zur Identifizierung Verstorbener. Die Lehre erfolgt meist durch rechtsmedizinische
Universitätsinstitute, ergänzt durch Juristen, zahnärztliche Gutachter und Radiologen.
Art und Umfang der Lehrveranstaltungen variieren und nur an fünf Standorten (45,5
%) werden diesbezüglich theoretische Prüfungen durchgeführt.
Zusammenfassend zeigt sich, dass die forensischen Lernziele des NKLZ bislang nur
teilweise umgesetzt werden. Trotz des empfehlenden Charakters des NKLZ entsteht
für die zahnmedizinischen Fakultäten zunehmender Handlungsdruck. Die Lernziele
wurden kürzlich in den Gegenstandskatalog des Instituts für medizinische und
pharmazeutische Prüfungsfragen (IMPP) aufgenommen und werden voraussichtlich
in der zentralen schriftlichen Prüfung berücksichtigt. Daraus ergibt sich die
Notwendigkeit, die Studierenden vorzubereiten – verbunden mit künftig häufigeren
Anfragen an rechtsmedizinische Institute zur Übernahme entsprechender Lehre.

Schlüsselwörter
Rechtsmedizin · Forensische Odontostomatologie · Lehre · NKLZ · Umfrage

die beteiligte Rechtsmediziner und einen
Zahnarzt auf Verständlichkeit und Prakti-
kabilität getestet. Nach dem Versand der
modifiziertenEndfassung imMai 2024und
nach 2 Erinnerungsschreiben konnten bis
September 2024 insgesamt 19 Standorte
in die Untersuchung eingeschlossen wer-
den. Aufgrund der geringen Fallzahl er-
folgte die Auswertung rein deskriptiv auf
Basis von absoluten und relativen Häufig-
keiten. Zeitgleich erfolgte eine Umfrage
zur Fort- und Weiterbildung von Zahnärz-
tenbei denLandeszahnärztekammern, die
in einer separaten Publikation dargestellt
wird.

Ergebnisse

Mit 19 von 30 Standorten betrug die
Rücklaufquote knapp zwei Drittel (63,3%).
Beimersten Itemwurdevon11 Standorten
(57,9%) angegeben, dass an diesen min-
destens eines der forensischen Lernziele
vermittelt wird (Bonn, Dresden, Freiburg,
Göttingen, Greifswald, Halle an der Saale,
Hamburg, Hannover, Homburg, Mainz
und Rostock). An den übrigen Standorten

(n= 8, 42,1%) wurde zum Zeitpunkt der
Umfrage keines dieser Lernziele vermit-
telt. Bei den Gründen dominierten (n= 6)
fehlende zeitliche Valenzen im Studien-
plan (.Abb. 1). Jeweils 2-mal wurden die
fehlende Erforderlichkeit für das Ausbil-
dungskonzept, ein mangelndes Interesse
der Studierenden und die fehlenden
personellen bzw. zeitlichen Ressourcen
rechtsmedizinischer Einrichtungen an-
gegeben. Von einer Universität wurden
eine kapazitäre Begrenzung sowie eine
zu hohe Studienbelastung und an ei-
nem anderen Standort das Fehlen eines
lokalen rechtmedizinischen Instituts als
ursächlich angegeben. Eine Universität
gab keine konkreten Gründe an.

In die weitere Auswertung wurden die
11Standorteeinbezogen,andenenzumin-
desteinesder Lernzielevermitteltwird.Mit
dem nächsten Item wurde erfasst, welche
Einrichtungen und Personen diese Lehr-
inhalte vermitteln. Am häufigsten (n= 6)
erfolgt die Lehre durch das lokale rechts-
medizinischeUniversitätsinstitut,wozudie
Standorte Dresden, Greifswald, Halle an
derSaale,Hamburg,HomburgundRostock
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Tab. 1 Forensische Aspekte imNationalen Kompetenzbasierten Zahnmedizinischen Lernzielkatalog (NKLZ)mit Anwendungsbeispielen
Position
imNKLZ

Lernziel Anwendungsbeispiel

18.10 Die Absolventin/der Absolvent kennen die Grundlagen der Forensischen
Odontostomatologie und können diese einordnen. Sie können . . .

–

18.10.1.1 die Rolle von Zahnärztinnen/Zahnärzten, die juristischen Grundlagen und
die Möglichkeiten ihrer Einbindung in Zivil- und Strafprozessen einordnen

(Sachverständiger) Zeuge, Sachverständiger, Sozial- und
(Arzt-)Haftungsrecht, Schweigepflicht/Entbindungdavon

18.10.1.2 die rechtliche und ethische Bedeutung sowie die fachlichen Grundzüge der
Identifizierung unbekannter Toter beschreiben

Zahnärztliche Identifizierung

18.10.1.3 Anzeichen häuslicher/familiärerGewalt erkennen und gerichtsverwertbar
dokumentieren sowie die gebotenen Handlungsoptionen rechtlich und
ethisch einordnen

Bissspuren, Folgen von Gewalteinwirkung, Vernachläs-
sigung und Misshandlung, Dokumentation, Einleitung
weiterführender Maßnahmen

18.10.1.4 die rechtlichen Rahmenbedingungen und die Untersuchungsmethoden der
Altersdiagnostik bei lebendenMenschen benennen

Richterlicher Beschluss, körperliche Untersuchung und
radiologische Verfahren

gehören. In Mainz erfolgt die Vermittlung
durch einen forensischenOdontostomato-
logen, der in Dresden zusätzlich zum Ein-
satzkommt.DasweitereSpektrumderLeh-
renden ist breit gefächert; unter anderem
kommen Juristen (z. B. Freiburg), zahnärzt-
liche Gutachter (z. B. Dresden) und zahn-
ärztliche Radiologen (z. B. Rostock) zum
Einsatz (. Tab. 2).

Mit einem weiteren Item wurde eruiert
(Mehrfachnennung möglich), in welcher
Form die Vermittlung der rechtsmedizini-
schen Lehrinhalte fixiert ist. Dabei wur-
de zumeist (n= 10) angegeben, dass die
Lehrinhalte Bestandteil des regulären Cur-
riculums sind. In Homburg und Freiburg
wurde ein Lehrauftrag erteilt. Bei der Fra-
ge nach dem Zeitumfang der vermittel-
ten Lehrinhalte wurden in Greifswald und
Homburg 5 Lehrstunden sowie in Halle,
Hamburg, Hannover, Mainz und Rostock
jeweils 2 Lehrstunden angegeben. In Frei-
burghandeltes sichumeineLehrstunde. In
Dresden beträgt der Zeitumfang 7,5 Zeit-
stunden und in Bonn eine Zeitstunde. In
Göttingen konnte der zeitliche Rahmen
nicht hinreichend abgeschätzt werden.

An fast der Hälfte der Standorte (n=
5) wurde für die Lehrveranstaltungen eine
Anwesenheitspflichtangegeben(Freiburg,
Göttingen,Greifswald,MainzundRostock).
Demgegenüber bestehen an 4 Standorten
fakultative Lehrveranstaltungen (Dresden,
Halle,HamburgundHannover).DesWeite-
ren wurde aus Bonnmitgeteilt, dass Vorle-
sungen freiwillig und Seminare verpflich-
tend sind. In Homburg handelt es sich
teilweise um Pflichtveranstaltungen (Be-
rufskunde) und fakultative Lehrveranstal-
tungen (Wahlfach).

Die nächsten Items befassten sich mit
den einzelnen, im NKLZ aufgeführten so-
wie weiteren Lernzielen und deren Form
der Vermittlung (.Abb. 2). Sehr häufig
wurde das Lernziel zur „Einordnung der
juristischen Grundlagen und Möglich-
keiten der Einbindung von Zahnärzten/
Zahnärztinnen in Zivil- und Strafprozes-
se“ vermittelt (n= 9, 81,8%); es fehlt
lediglich in Hamburg und Göttingen. Die
Vermittlung erfolgt an allen 9 Universi-
täten durch Vorlesungen und in Bonn
zusätzlich durch Seminare. Das Lernziel
„Beschreiben der rechtlichen und ethi-
schen Bedeutung sowie der fachlichen
Grundzüge der Identifizierung unbekann-
ter Toter“ wird an 6 Standorten (54,5%)
jeweils in FormvonVorlesungenunterrich-
tet (Dresden, Greifswald, Halle, Homburg,
Mainz und Rostock). Das am häufigsten
vermittelte Lernziel stellt die „Erkennung
und gerichtsverwertbare Dokumentati-
on der Anzeichen häuslicher/familiärer
Gewalt sowie rechtliche und ethische
Einordnung der gebotenen Handlungs-
optionen“ dar. Es wird außer in Freiburg
an allen Standorten gelehrt (n= 10, 91%).
Auch hier handelt es sich meist um Vor-
lesungen (n= 9), außerdem erfolgen in
Bonn und Rostock ein seminaristischer
Unterricht, in Göttingen und Homburg
Seminare und in Göttingen zusätzlich
ein Praktikum. Das Lernziel „Benennung
der rechtlichen Rahmenbedingungen und
Untersuchungsmethoden der Altersdia-
gnostik bei lebenden Menschen“ wird an
7 Standorten (63,6%) umgesetzt (Vor-
lesungen in Bonn, Dresden, Greifswald,
Halle, Homburg, Mainz und Rostock). In
Bonn wird zu dieser Thematik zusätzlich
noch ein Seminar durchgeführt. Die in

den Studien aus anderen Ländern [5,
7–10] benannten anderen Lernziele zur
forensischen Odontostomatologie wer-
den an 4 Standorten unterrichtet. Dabei
handelt es sich um die „forensische Be-
deutung der kraniofazialen Anatomie“
durch Vorlesungen in Bonn und Mainz
sowie um die „Dokumentation und Archi-
vierung orofazialer und dentaler Befunde“
in Greifswald (seminaristischer Unterricht)
und Rostock (Vorlesung). Schließlich ga-
bennoch 4 Standorte an,weitere Lernziele
zu vermitteln:
– Freiburg: „Berufsrechtliche Grundlagen

zahnärztlicher Berufsausübung, Vor-
aussetzung informierter Einwilligung,
Behandlungsvertrag, Fehlertypen“,

– Göttingen: „Vermittlung absoluter
Basis (Schweigepflicht, Arzthaftung,
Berufsordnung etc.)“,

– Hamburg: „Dental neglect, Kindesmiss-
handlung, Kindeswohlgefährdung“,

– Homburg: „Kinderschutz, häusliche
Gewalt, sexualisierte Gewalt und
Belästigung“.

Die Vermittlung dieser Lernziele erfolgt in
Form von Vorlesungen; lediglich in Hom-
burg werden ein Seminar durchgeführt
und ein E-Learning-Modul angeboten.

Die Analyse der insgesamt 48 Anga-
ben zu den verwendeten Lehrformaten er-
gab folgende prozentuale Verteilung: Am
häufigsten wurden Vorlesungen durchge-
führt (n= 39, 79,2%). Es folgen Seminare
(n= 5, 10,4%) und seminaristischer Unter-
richt (n= 3, 6,3%). E-Learning-Moduleund
Praktika (je n= 1, 2,1%) kamen hingegen
nur selten vor.

Mehr als die Hälfte der Standorte (n=
6, 54,5%) gab an, dass keine gesonderte
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keine Angabe

weitere oder andere Gründe

fehlende personelle bzw. zeitliche
Ressourcen rechtsmedizinischer

Einrichtungen

mangelndes Interesse der Studierenden

fehlende zeitliche Valenzen im
Ausbildungsplan

für das Ausbildungskonzept nicht
erforderlich

Abb. 18Gründe für die fehlendeVermittlung von forensischen Lernzielen inder zahnmedizinischen
Ausbildung (absolute Angaben von 8 Standorten,Mehrfachnennungmöglich)

Prüfungder vermittelten Lehrinhalte statt-
findet. An 5 Hochschulen (n= 5, 45,5%)
erfolgen theoretischePrüfungen.Dabei er-
folgt inFreiburg,HomburgundRostockdie
Überprüfung durch eine Klausur, in Hom-
burg zusätzlich in Form von Online MC-
Kurzprüfungen. In Hannover sind die Lern-
ziele ein Teil der Prüfung im Fach Kinder-
zahnheilkunde im Staatsexamen. In Mainz
werden am Ende der Gesamtvorlesungs-
reihe Single-Choice-Fragen gestellt. Prak-
tische Prüfungen gibt es an keinem Stand-
ort. Das letzte Item erhob, ob und wann
eine regelmäßige Evaluation der Lehrver-
anstaltungen stattfindet. In Dresden, Frei-
burg,Greifswald,Hamburg,MainzundRos-
tock (n= 6, 54,5%) wird die Evaluation re-
gelmäßig amSemesterendedurchgeführt.
Lediglich in Hamburg werden die Ergeb-
nisse auf derWebsite des Studiendekanats
veröffentlicht. An den übrigen Standorten
findet keine Evaluation statt.

Abschließend bestand die Möglichkeit
zuFreitextangaben.DabeiwurdevonBonn
angegeben, dass für das Fach Berufskun-
de nach der neuen zahnärztlichen Ap-
probation eine teilweise Lehrübernahme
durch das Institut für Rechtsmedizin an-
gefragt wird. Von Tübingen wurde ange-
geben, dass kapazitäre Begrenzungen die
Vermittlung der Lehrinhalte verhindern.
Dennoch werden in den Vorlesungen The-
menwiehäusliche/familiäreGewalt, recht-
liche Grundlagen der Profession und die
forensische Bedeutung der kraniofazialen

Anatomie behandelt. Drei Studiengänge
verwiesen auf geplante Änderungen: In
München sollen aufgrund der Anforde-
rungen der neuen Approbationsordnung
rechtsmedizinische Lehrinhalte integriert
werden. In Hannover sind zukünftig 2 Vor-
lesungsstunden durch das rechtsmedizi-
nische Universitätsinstitut vorgesehen. In
Hamburg befand sich die Vermittlung der
Lernziele zur Identifizierung unbekannter
Toter und der forensischen Altersdiagno-
stik zum Umfragezeitpunkt noch in der
Planung.

Diskussion

Die Umfrage erzielte eine für postalische
Befragungen hohe Rücklaufquote von
knapp zwei Dritteln [12]. Die Analyse
der Antworten zeigt, dass nur an 11 von
19 Standorten (57,9%) zumindest eines
der 4 forensischen Lernziele vermittelt
wird. Dabei definiert der NKLZ, die zu
erwerbenden Kompetenzen im Zahnme-
dizinstudium in Deutschland und dient als
Grundlage für die curriculare Ausgestal-
tung des Studiums, der Prüfungen und
der Unterrichtsmaterialien [13]. Jedoch
dürfte die bestehende Unverbindlichkeit
des NKLZ die bislang fehlende Umsetzung
forensischer Thematiken an mindestens 8
deutschen Universitäten begründen. Im
Kontrast dazu ist die 2019 erstellte und
2021 neu eingeführte Approbationsord-
nung für Zahnärzte verbindlich. Darinwird

die forensische Odontostomatologie aber
nur als mögliches Wahlfach aufgeführt
[14]. Bei der derzeit laufenden Weiter-
entwicklung des NKLZ zur Version 2.0
wird daher dessen Verankerung in einer
zu reformierenden Approbationsordnung
angestrebt, da nur dadurch der neue NKLZ
als grundlegender Leitfaden für die Aus-
bildung von Zahnmedizinern anerkannt
werden kann [13]. Trotz des aktuell im-
mer noch empfehlenden Charakters des
NKLZ besteht an den zahnmedizinischen
Studiengängen jedoch bereits jetzt ein
gewisser Handlungsdruck zur Umsetzung
der darin genannten Lernziele.

DieneueApprobationsordnungenthält
im dritten Abschnitt der zahnärztlichen
Prüfung nun erstmals auch einen schrift-
lichen Teil, der wie in der Humanmedizin
durch das Institut für medizinische und
pharmazeutische Prüfungsfragen (IMPP)
organisiert wird und eine Aufsichtsarbeit
mit 200 Prüfungsfragen darstellt [13].
Dafür haben die Bundesländer das IMPP
beauftragt, Prüfungsfragen und einen Ge-
genstandskatalog Zahnmedizin, in wel-
chem die Prüfungsgegenstände abgebil-
det werden, zu erstellen. Diesbezüglich
wurde vom IMPP im Dezember 2023 eine
Übersicht zur Rohversion der Prüfungsge-
genstände, welche bis auf die Ebene der
Lernziele definiert sind, veröffentlicht [15].
Die Entwicklung des Gegenstandskatalo-
ges Zahnmedizin erfolgt in Abstimmung
mit dem Medizinischen Fakultätentag,
wodurch dieser und der NKLZ weitge-
hend aufeinander abgestimmt werden.
Diese Abstimmung ist im publizierten Ge-
genstandskatalog im Vergleich zum NKLZ
hinsichtlich der 4 forensischen Lernziele
deutlich erkennbar. So findet sich im Ge-
genstandskatalog (VII.2.3.3.8, VII.2.3.3.9,
VIII.6.2.7.8 und VIII.6.2.7.9 [15]) eine na-
hezu wörtliche Wiedergabe des NKLZ
(18.10.1.1–18.10.1.4). Daher sollten die
zahnmedizinischen Studiengänge ihre
Studierenden auch auf die forensischen
Aspekte vorbereiten, da sich diese Lern-
ziele voraussichtlich in den schriftlichen
Prüfungsfragen des IMPP widerspiegeln
werden. Die Integration aller 4 Lernziele
in die zahnmedizinische Ausbildung wä-
re demnach insbesondere auch an den
Standorten mit bisher fehlender Vermitt-
lung anzustreben. Aus mehreren Gründen
stellt die Etablierung dieser Lehrinhalte je-
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Originalien

Tab. 2 Einrichtungen oder Personen, die die Lehrinhalte in der zahnmedizinischenAusbildung vermitteln (insgesamt 11 Standorte,Mehrfachnen-
nungmöglich)
Vermittlung der forensischen Lehrinhalte durch Häufigkeit der

Vermittlung
(absolute Zahl)

Lokales rechtsmedizinisches Universitätsinstitut 6

Forensischer Odontostomatologe 2

Andere Einrichtung oder Person (Spezifikation)
Bonn: Polikliniken für Mund-, Kiefer- u. Plast. Gesichtschirurgie/Kieferorthopädie/Parodontologie, Zahnerhaltung und Präventive
Zahnheilkunde
Dresden: Kinderzahnheilkunde, Gutachter der Gesellschaft für Prothetik und der LandeszahnärztekammerSachsen
Freiburg: externer Jurist
Göttingen: im Rahmen der Behandlungskurse und der dazugehörigen Vorlesungenwird das Thema in Ansätzen gestreift
Greifswald: Kinderzahnheilkunde, Alterszahnheilkunde
Hannover: Klinik für Zahnerhaltung
Homburg: Jurist der Landeszahnärztekammer, niedergelassener Zahnarzt mit Lehrauftrag
Rostock: zahnärztliche Radiologie

8

docheineerheblicheHerausforderungdar.
Am häufigsten wurden fehlende zeitliche
Valenzen im Studienplan im Rahmen der
Tendenzzu immerdichtgedrängterenCur-
ricula [16] und die begrenzten personellen
Ressourcen angegliederter rechtsmedizi-
nischer Institute genannt, welche neben
der Ausbildung in Humanmedizin oft
auch ein breit gefächertes Lehrangebot
für andere Studiengänge (z. B. Rechts-
wissenschaften) und Berufsgruppen (z. B.
Polizei, Rettungsdienst, Jugendamt) um-
fassen [11]. Dennoch sollten Mittel und
Wege gefunden werden, dass diese The-
mengebiete, die z. T. rechtsmedizinische
Kernkompetenzen darstellen (z. B. Kin-
desmisshandlung oder Identifizierung),
auch durch entsprechendes Fachpersonal
vermittelt werden. An 11 der befragten
zahnmedizinischen Standorte konnte dies
bereits teilweise realisiert werden, auch
wennnochnichtalle4 Lernzieleabgedeckt
werden.

Neben der Verankerung der forensi-
schen Lernziele im NKLZ und im Gegen-
standskatalog des IMPP spricht auch die
zunehmende soziokulturelle Bedeutung
dieser Themengebiete für deren Ein-
bindung in die zahnärztliche Ausbildung.
Diesbezüglich reflektiert das erste Lernziel
zu berufsrechtlichen Themen deren ge-
stiegeneBedeutung im zahnärztlichenBe-
rufsalltag [3], ebenso wie die zunehmend
relevante Auseinandersetzung mit me-
dizinischen Sorgfaltspflichtverletzungen.
Laut einer Erhebung des Medizinischen
Dienstes des Bundes im Jahr 2023 stan-
den Behandlungsfehlervorwürfe in der
Zahnmedizin mit 9,3% an vierter Stelle

nach Orthopädie/Unfallchirurgie (29,5%),
Innerer Medizin und Allgemeinmedizin (je
11,5%). Im Hinblick auf das zweite Lern-
ziel sollte die zunehmende Bedeutung
von Katastrophen-, Terror- und Kriegs-
ereignissen auch in der medizinischen
Ausbildung stärker berücksichtigt werden
[18]. Dazu gehört auch die Identifizierung
unbekannter Toter, wobei die forensische
Odontostomatologie neben der Dak-
tyloskopie und Molekulargenetik zu den
primären Identifizierungsmerkmalen zählt
[19]. So konnte bei der Tsunami-Naturka-
tastrophe in Thailand 2004 ein Großteil
der Opfer (46,3%) bereits durch den Ver-
gleich des Zahnstatus der Verstorbenen
mit Ante-mortem-Behandlungsunterla-
gen von Zahnärzten identifiziert werden
[20]. Bezüglich des dritten Lernziels ist
zu beachten, dass sowohl Kindesmiss-
handlung und Kindesvernachlässigung
sowie häusliche Gewalt, die mit hohen
gesellschaftlichen und ökonomischen Fol-
gekosten einhergehen, epidemiologisch
bedeutsame und gesellschaftlich relevan-
te Themen sind [21]. Die Erkennung und
der Umgang mit diesen Gewalteinwirkun-
gen stellen auch in der zahnmedizinischen
Berufspraxis eine Herausforderung dar.
Da etwa die Hälfte der misshandlungs-
bedingten Verletzungen das Gesicht oder
die Mundhöhle betreffen, werden miss-
handelte Kinder häufig als akute Notfälle
im zahnärztlichen Notdienst vorgestellt
[22, 23]. Das vierte Lernziel muss vor dem
Hintergrund der weltweit zunehmenden
Migration betrachtet werden. Dabei hat
sich in den letzten Jahrzehnten die fo-
rensische Altersdiagnostik bei lebenden

Menschen als weiterer Schwerpunkt in
der interdisziplinären Kooperation zwi-
schen Zahn- und Rechtsmedizin etabliert,
wobei gemeinsam mit der Radiologie bei
nicht zweifelsfrei dokumentiertem Ge-
burtsdatum eine Lebensaltersschätzung
im Straf-, Zivil-, Ausländer- oder Sozial-
recht durchgeführt wird. Die Anwendung
des Mindestalterskonzeptes stellt hier-
bei sicher, dass Altersüberschätzungen
weitestgehend vermieden werden [24].
Auch die Gesellschaft für Medizinische
Ausbildung (GMA), in die ein Ausschuss
„Zahnmedizin“ involviert ist, betont in
einem Positionspapier, dass gesellschaftli-
che, demografische, gesundheits- und for-
schungspolitische Faktoren entscheidend
für die Zukunft und Konkurrenzfähigkeit
der Aus- und Weiterbildung sind [25]. Die
4 forensischen Lernziele des NKLZ sollten
auch die bisher zusätzlich in den zahnme-
dizinischen Studiengängen vermittelten
forensischen Lehrinhalte abdecken.

Aufgrund ihrer zunehmenden Bedeu-
tung und Verankerung der Lernziele in
beiden Katalogen ist zu erwarten, dass
an Standorten mit bisher fehlender Ver-
mittlungÜberlegungen zur künftigenUm-
setzung stattfinden werden. Anfragen zur
Übernahme der Lehrtätigkeit werden da-
bei voraussichtlich an die rechtsmedizini-
schen Universitätsinstitute gerichtet sein,
da diese die Gesamtheit der Lernziele am
besten abdecken können. Auch die Leh-
re weiterer, im Gegenstandskatalog des
IMPP verankerter medizin- und berufs-
rechtlicher Prüfungsinhalte wie Haftungs-
recht, rechtliche Rahmenbedingungender
Behandlungsplanung, der Dokumentati-
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Abb. 28 Prozentualer Anteil der einzelnen Lernziele in denStudiengängen (n=11)

onspflicht oder des Datenschutzes könnte
teilweise durch rechtsmedizinische Insti-
tute übernommen werden. Einzelne The-
menbereiche könnten jedoch auch von
anderen Experten wie Juristen, zahnärztli-
chen Gutachtern oder zahnärztlichen Ra-
diologen unterrichtet werden, wie es der-
zeit bereits an einigen Standorten prakti-
ziert wird. Aufgrund umfangreicher Lehr-
verpflichtungen der rechtsmedizinischen
Universitätsinstitutekönntezukünftigeine
Abwägung zwischen innerfakultärer Lehr-
übernahme für die Zahnmedizin und au-
ßerfakultärer Lehrtätigkeit für andere Stu-
diengänge und Berufsgruppen erforder-
lich werden.

Bei der Frage nach dem zeitlichen Um-
fang und der Art der Lehrveranstaltungen
zeigte sich ein heterogenes Spektrum. Ob-
wohl sich theoretisch 4 thematisch zusam-
menhängende Lernziele in einer 90-mi-
nütigen Vorlesung vermitteln lassen soll-
ten, handelt es sich hier jedoch um völlig
unterschiedliche Themenbereiche mit er-
heblichem Einzelumfang. In Dresden fül-
len im Studiengang Humanmedizin z. B.
die Themen „Ärztliche Rechts- und Be-
rufskunde“ und „Klinische Rechtsmedizin“
(mit dem Schwerpunkten Kindeswohlge-
fährdungundhäuslicheGewalt) jeweils90-
minütige Vorlesungen fast bzw. vollstän-
dig aus. Dementsprechend dürfte auch in
der Zahnmedizin lediglich eine 90-minü-
tige Lehrveranstaltung für alle 4 Lernziele
nicht ausreichen. In der vorliegenden Um-

frage wurde auch deutlich, dass die Ver-
mittlung der Lernziele zu fast 80% durch
Vorlesungenerfolgt. Natürlichweist dieses
Lehrformat den Vorteil eines überschau-
baren Personal- und Zeitaufwands auf, hat
demgegenüber jedoch auch einen ver-
gleichsweise geringen Lerneffekt. Durch
eine Vorlesung kann maximal die kog-
nitive Ebene auf der Lernpyramide nach
Miller [26] erreicht werden; diese weist
durch Beobachtung als überwiegend pas-
sive Methode eine Retentionsrate (Lernef-
fekt des durchschnittlichen Trainingsteil-
nehmers) von maximal 30% auf [27]. For-
mal betrachtet wären Vorlesungen für die
im NKLZ geforderten Kompetenzebenen 1
und2 imStudiumderZahnmedizinals aus-
reichend zu bewerten. Doch bleibt es frag-
lich, ob im Rahmen einer Vorlesung z. B.
die „gerichtsverwertbare Dokumentation
von Anzeichen häuslicher/familiärer Ge-
walt“ tatsächlich erlernt werden kann. Für
die Vermittlung solch komplexer Fertig-
keiten wären praktische Unterrichtsforma-
te mit Demonstration und anschließender
Übung notwendig.

Aufgrund der Fixierung im IMPP-Ge-
genstandskatalog ist zu erwarten, dass
die Inhalte der 4 Lernziele auch in der
zentralen schriftlichen Prüfung abgefragt
werden. Es wäre jedoch empfehlenswert,
diese Lehrinhalte nach ihrer Integration
in die zahnmedizinische Ausbildung auch
in die fakultätsinternen Prüfungen aller
Standorte einzubinden, da Prüfungen ein

wesentliches Steuerelement des Lernens
darstellen [28]. Des Weiteren sollte eine
regelmäßigeEvaluationder Lehrveranstal-
tungen zu den forensischen Lernzielen,
bestenfalls unmittelbar nach der Veran-
staltung durchgeführt werden, um wich-
tige Erkenntnisse für dieVerbesserungund
Weiterentwicklung solcher Lehrformate zu
gewinnen [11].

Fazit für die Praxis

In der aktuellen Untersuchung zur Umset-
zung der forensischen Lernziele des Nationa-
len Kompetenzbasierten Zahnmedizinischen
Lernzielkatalogs (NKLZ) in der zahnmedi-
zinischen Ausbildung zeigte sich, dass die
forensische Odontostomatologie an meh-
reren Standorten noch nicht im Lehrplan
verankert ist. An über der Hälfte der teilneh-
menden Universitätenwerden jedoch bereits
mehrere der 4 forensischen Lernziele unter-
richtet. Es bestehen an diesen Standorten
aber erhebliche Unterschiede bei der konkre-
ten Umsetzung im beteiligten Lehrpersonal,
im zeitlichen Umfang, in der Art der Lehr-
veranstaltungen sowie in der Durchführung
von Prüfungen und Evaluationen. Aufgrund
der zunehmenden Bedeutung forensischer
Aspekte im zahnärztlichen Berufsalltag und
der Verankerung der 4 forensischen Lernzie-
le in der zentralen schriftlichen Prüfung im
Studiengang Zahnmedizin ist zu erwarten,
dass weitere rechtsmedizinische Standorte
bezüglich der Übernahme solcher Lehrver-
anstaltungen angefragt werden. Die bereits
bestehenden, umfangreichen Lehrverpflich-
tungen der Institute könnten eine Abwägung
zwischen innerfakultärer Lehrübernahme für
die Zahnmedizin und außerfakultärer Lehr-
tätigkeit erforderlichmachen.
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Fachnachrichten

10 JahreWomen in Global Health (WGH)

Vor zehn Jahren wurdeWomen in Global Health (WGH) gegründet. Die Organisati-
on setzt sich für Gleichstellung der Geschlechter im Gesundheitswesen ein. Sie ist
in 40 Ländern weltweit vertreten.

WGH widmet sich vier zentralen Interessens-

schwerpunkten mit dem Ziel, weltweit eine
bessere und nachhaltigere Gesundheit zu

erreichen:
4 Geschlechtergerechte Führung im

globalen Gesundheitswesen

4 Gleichstellung der Geschlechter im
Gesundheits- und Pflegebereich:

Dazu gehört die gleichberechtigte

Vertretung von Frauen in Führungs- und
Entscheidungspositionen, faire

Bezahlung und ein Ende unbezahlter
Arbeit im Gesundheitswesen, Schutz

weiblicher Gesundheitsfachkräfte vor

sexueller Ausbeutung, Missbrauch und
Belästigung sowie Schutz vor Schäden

durch wirksame persönliche

Schutzausrüstung, Impfungen und
psychische Unterstützung.

4 Geschlechtergerechte

Gesundheitssysteme, einschließlich
allgemeiner Gesundheitsversorgung

(UHC) und Pandemievorsorge und -
reaktion

4 Aufbau der WGH-Bewegung und

Allianzen für weibliche Führung und
Geschlechtergleichstellung im globalen

Gesundheitswesen

Angesichts des wachsenden Engagements

Deutschlands im Bereich der globalen Ge-
sundheit wurde 2018 auch ein deutsches

Chapter gegründet, mit folgenden Zielen:

4 Sichtbarkeit von Frauen, die in

Deutschland im Bereich Global Health
arbeiten

4 Geschlechterparität in
Führungspositionen im Bereich Global

Health in Deutschland

4 Geschlechterparität in Beratungs- und
Entscheidungsgremien des

Gesundheitswesens in Deutschland

4 Förderung von Frauen in ihrer
Karriereentwicklung / Mentoring

4 Einfluss auf die globale
Gesundheitspolitik

4 Thematische Arbeit an globalen

Gesundheitsfragen
4 Sichere Arbeitsbedingungen für Frauen

in Gesundheitsberufen und faire Löhne

4 GeschlechtsspezifischeDatenerhebung,
geschlechtsspezifischeForschung

4 Integration globaler Gesundheitsthemen

in die Lehrpläne von
Gesundheitsfachkräften

Information und Kontakt:
https://womeningh.org/chapters/germany/

wghgermany@womeningh.org

Quelle: Women inGlobal Health
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